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Der Begri�  „Resilienz“ ist zurzeit in aller Munde. Die Ergebnisse der neu-
eren Resilienzfors� ung zeigen auf, dass si�  au�  psy� osozial belastete 
Kinder zu selbstsi� eren, kompetenten und leistungsfähigen Persönli� -
keiten entwi� eln können, wenn sie s� ützende Bedingungen in ihrem 
unmi� elbaren Lebensumfeld erfahren (Opp/Fingerle 2007; Wustmann 
2009a; Zander 2009). Die Fors� ungsergebnisse ma� en Mut und lassen 
(neue) Ho� nungss� immer am Horizont der pädagogis� en Förderung 
au� ommen. Wenn man allerdings genauer hins� aut, wird s� nell deut-
li� : Die Entwi� lung von Resilienz ist „ni� t trainierbar“ und „ma� -
bar“. Resilienz baut vielmehr auf verlässli� e Beziehungsangebote und 
die Erfahrung von Selbstwirksamkeit im Lebensalltag (Wustmann 2009b). 
Für eine gesunde Entwi� lung trotz widriger Lebensumstände brau� t 
es in allererster Linie aufmerksame Erwa� sene, die si�  für das Kind an 
si� , für seine Bedürfnisse, Fragen und Wüns� e interessieren.  

1. Implikationen aus der Resilienzfors� ung:
 Beziehungserfahrungen und Ressourcenau	 au

Alle Resilienzstudien zeigen bislang eindrü� li� , dass das Vorhanden-
sein mindestens einer qualitativ guten Beziehung wesentli�  ist für die 
Entwi� lung von psy� is� er Widerstandskra�  (vgl. zur Übersi� t z. B. 
Werner 2007b). Heute ist erwiesen, dass soziale Beziehungen für die Ent-
wi� lung von Resilienz bei belasteten Kindern unabdingbar sind: Resilienz 
ist ein Beziehungskonstrukt, das Ergebnis eines Prozesses zwis� en dem 
Kind und seinem sozialen Umfeld. Kein Kind ist per Geburt „resilient“. 
Was die Entwi� lung von Resilienz ausma� t, sind bestimmte Beziehung-
sangebote sowie ermutigende, stärkende Erfahrungsräume und Nis� en 
(Fingerle 2007). Dazu gehören O� erten zum Au
 au sol� er Beziehungen, 
die Aufmerksamkeit, Ermutigung und Anspre� barkeit sig nalisieren, so-
ziale Modelle oder „resiliente Vorbilder“, die ein angemessenes Bewäl-
tigungshandeln zeigen sowie altersgemässe Entwi� lungsanreize und 
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Herausforderungen, wel� e die Erfahrungen der eigenen Wirksamkeit 
stärken. Der Glaube, für die Welt wi� tig zu sein und Ein� uss nehmen 
zu können, eine positive Einstellung zu si�  selbst sowie die Mögli� keit, 
die eigenen Bedürfnisse ausdrü� en zu können und dann au�  gehört 
zu werden, sind bedeutende S� utzfaktoren, um au�  unter s� wierigen 
Lebensumständen zu gedeihen. Die Erfahrung „i�  kann etwas bewegen“ 
– „i�  bin wertvoll“ – „i�  werde gesehen“ gibt Selbstsi� erheit und ein 
Bewusstsein des eigenen Könnens (Wustmann 2008a). Kinder, die über 
eine sol�  positive Grundeinstellung verfügen, nehmen S� wierigkeiten 
als Herausforderung wahr und lassen si�  von Misserfolgen und Rü� -
s� lägen ni� t so lei� t entmutigen.
 Aus den Erkenntnissen der Resilienzfors� ung leitet si�  folgli�  
die wesentli� e Forderung ab, allen Kindern – und im Speziellen Risiko-
kindern – frühzeitig, kontinuierli�  und intensiv Mögli� keiten anzubie-
ten, dass sie sol�  wi� tige Haltungen und Ressourcen entwi� eln kön-
nen, wie sie für die Bewältigung s� wieriger Lebensumstände förderli�  
sind. Für den pädagogis� en Kontext lassen si�  vor diesem Hintergrund 
vor allem zwei bedeutende Wege der Resilienzförderung bes� reiben: 
(1) Au
 au und Stärkung von personalen Ressourcen des Kindes: För-

derung von Selbstwirksamkeitserfahrungen, Problemlösen, Stärkung 
der kindli� en Eigenaktivität und persönli� en Verantwortungsüber-
nahme, Stärkung von Interessenentwi� lung, Zielorientierung und 
positiver Selbsteins� ätzung;

(2) Au
 au und Stärkung von sozialen Ressourcen im Lebensumfeld des 
Kindes: Aktivierung von mindestens einer zentralen, stabilen und 
verlässli� en Bezugsperson, die dem Kind Halt und Si� erheit gibt, 
die ihm Handlungsmögli� keiten aufzeigt und seine Bedürfnisse  
wahrnimmt. 

Daniel und Wassell (2002) fassen folgende drei Grundbausteine der Resi-
lienzförderung – insbesondere für die frühe Kindheit – zusammen: 
(1) eine si� ere Basis, 
(2) eine gute Selbstwerts� ätzung (Selbstvertrauen aufgrund von Kom-

petenzerfahrung) und 
(3) ein Gefühl von Selbstwirksamkeit, von Ein� uss und Wirken eigenen 

Handelns sowie von eigenen Stärken und Grenzen.

Für belastete Kinder haben vor allem unterstützende Beziehungserfah-
rungen im außerfamilialen Kontext – aufmerksame Dri� e, z. B. Erzieher/-
innen, Lehrer/-innen, Verwandte, Na� barn, Freunde – eine wi� tige 
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Funktion. So verfügten viele resiliente Kinder aus der Kauai-Längs-
s� ni� studie (Werner/Smith 2001; Werner 2007a) außerhalb ihrer Fami-
lie über ents� eidende Quellen emotionaler und sozialer Unterstützung. 
Viele der Befragten konnten Lehrerinnen und Lehrer benennen, die ihnen 
Aufmerksamkeit entgegenbra� ten, si�  für sie einsetzten und sie heraus-
forderten. Diese unterstützenden Personen außerhalb der Familie trugen 
ni� t nur zur unmi� elbaren Problemreduzierung bei, sondern dienten 
glei� zeitig au�  als Modelle für ein aktives, konstruktives und prosozi-
ales Bewältigungsverhalten (Bender/Lösel 1998). Das Potenzial aufmerk-
samer Bezugspersonen besteht vor allem darin, dem Kind Orientierung 
zu ermögli� en, seine Fragen und Kümmernisse zu hören und Situati-
onen zu s� a� en, in denen si�  das Kind als wirksam erleben kann. Enge 
Bezugspersonen außerhalb der Familie werden häu� g au�  von Betrof-
fenen retrospektiv als „S� lüsselpersonen“ bei der Bewältigung s� wie-
riger Lebensumstände einges� ätzt: weil sie etwa als „Türö� ner“ für neue 
Perspektiven und Mögli� keiten fungierten, Kra�  und Zuversi� t aus-
strahlten oder Wärme und Geborgenheit gaben.
 In der Kauai-Studie zeigte si�  darüber hinaus, dass die resilienten 
Kinder gern zur S� ule gingen: Laut Emmy Werner ma� ten sie in vielen 
Fällen die S� ule sogar „zu einem Heim fern von daheim, einem Zu� u� ts-
ort vor einer konfusen Familiensituation“ (zit. na�  Göppel 1999: 180; Opp 
2007). Außerfamiliale Institutionen können bei Kindern in s� wierigen Le-
benssituationen somit „im günstigen Fall als Flu� tpunkt, als Nis� e, als 
Insel der Ordnung und der Struktur in einem sonst eher � aotis� en Alltag, 
als Ort der persönli� en Zuwendung, der Einbindung in Freunds� a� s-
beziehungen und der Bestätigung eigener Wertha� igkeit erlebt werden“ 
(ebd.: 178). Dann werden sie den Au
 au von Selbstwirksamkeit und die 
Entwi� lung eines positiven Selbstbildes unterstützen (Julius/Prater 1996). 
Au�  dür� en sie zur Entwi� lung von Problemlösefertigkeiten beitragen 
und die Entstehung eines Kohärenzgefühls stärken (Antonovsky 1979). 
 Kindertageseinri� tungen können hier für belastete Kinder ein ent-
s� eidender Ort von Si� erheit und Struktur sein. Gerade für Kinder, 
deren Risiko im familialen Umfeld liegt und denen diese wi� tigen Be-
ziehungserfahrungen von Anerkennung, Verlässli� keit und Fürsorge im 
Elternhaus vorenthalten bleiben oder ni� t optimal zur Verfügung stehen, 
kommt dieser Entwi� lungsförderung im ‚Betreuungsumfeld Kinderta-
geseinri� tung‘ eine wi� tige Bedeutung zu (Simoni 2008). Denn nur in 
einer zuverlässig verfügbaren Umgebung, in der Interaktion und im Dia-
log mit anderen ist es mögli� , ein Gefühl der eigenen Handlungskompe-
tenz und Bedeutsamkeit zu entwi� eln.
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 Im Rahmen der großangelegten EPPE-Studie in Großbritannien hat 
si�  diese präventive Funktion jüngst empiris�  bestätigt (Hall et al. 2009). 
Die Studie zeigt auf, dass der Besu�  von vors� ulis� en Bildungs- und 
Betreuungseinri� tungen mit einer hohen pädagogis� en Prozessquali-
tät die Resilienzentwi� lung von Risikokindern maßgebli�  unterstützen 
kann. Dabei erweisen si�  vor allem Merkmale der Erzieher-Kind-Inter-
aktion (gemessen u.a. mit der Caregiver-Interaction-Scale, vgl. Arne�  
1989) als ein� ussrei� e proximale S� utzfaktoren. 

2. Wahrnehmen – Beoba� ten – Bea� ten kindli� er Potenziale
 als pädagogis� e Aufgabe

Die Erzieherin (oder der Erzieher) kann für das Kind ein wi� tiger „Stütz- 
und Ankerpunkt“ sein und seine Entwi� lung maßgebli�  begleiten. 
Dur�  fortdauerndes, genaues Wahrnehmen und Beoba� ten vermag 
die se Person die Bedürfnisse und Potenziale des Kindes zu erfassen und 
darauf unterstützend, responsiv zu reagieren (Wustmann 2007). Sie sollte 
Fähigkeiten, Kompetenzen und Forts� ri� e des Kindes erkennen und 
das Kind dazu ermutigen, diese bei si�  selbst au�  wahrzunehmen. Die 
Kenntnis der eigenen Stärken und Grenzen, das Gefühl, etwas ges� a�   
zu haben und si�  selbst als Verursa� er zu erleben sowie die Mögli� -
keit, aktiv zu sein und eigenes Verhalten zu steuern, sind wi� tige Grund-
lagen für das Herangehen an neue und s� wierige Situationen. Wenn ein 
Kind wiederholt die Erfahrung ma� t, dass es tatsä� li�  Veränderungen 
bewirkt, dass seine Handlungen die gewüns� ten E� ekte erzielen und 
bestimmte Ereignisse au�  kontrollierbar ers� einen, dann wird es si�  in 
s� wierigen Situationen weniger hil� os fühlen. Pädagogis� e Fa� krä� e 
sollten Kindern hier im Alltag diese Erfahrungsräume bereitstellen und 
sie in ihrem Selbstbild als fähiges und wirksames Kind kontinuierli�  be-
stärken.
 Au�  für belastete Eltern kann eine sol� e Fa� kra�  als Ressource 
fungieren: Sie wird dann Modell sein, wie mit Kindern entwi� lungsför-
derli�  umgegangen wird, und den Eltern anhand ihrer Beoba� tungen 
aufzeigen, worin die spezi� s� en Besonderheiten und Stärken des eige-
nen Kindes bestehen. Gemeinsam müsste also im Austaus�  bespro� en 
werden, worin die aktuellen Bedürfnisse und Interessen des Kindes lie-
gen und wie es zuhause und in der Kindertageseinri� tung dur�  eine 
gemeinsame „Bildungs- und Erziehungspartners� a� “ (Textor 2006) un-
terstützt werden sollte.

Resilienz in der Frühpädagogik



354

 Für die pädagogis� e Arbeit bedeutet Resilienzförderung folgli� , 
kontinuierli�  die individuelle Situation von Kindern in den Bli�  zu 
nehmen, um mögli� e Belastungen frühzeitig erkennen und Ressourcen 
re� tzeitig aktivieren zu können. Im Vordergrund stehen die Entwi� -
lungspotenziale, die persönli� en Kompetenzpro� le und die Individu-
alität jedes einzelnen Kindes. Kinder auf dieser Basis in ihren eigenen 
„Stärken zu stärken, um die S� wä� en zu s� wä� en“ (Neuhäuser 2004), 
sollte daher Leitsatz pädagogis� en Handelns sein.

3. Beoba� tungen und Dialoge anhand von
 „Bildungs- und Lernges� i� ten“

Eine Mögli� keit, sol�  „stärkende Pädagogik“ im Alltag von Bildungs- 
und Betreuungseinri� tungen umzusetzen, stellt das Beoba� tungsver-
fahren der „Bildungs- und Lernges� i� ten“ dar (vgl. Carr 2001; Leu et 
al. 2007; Bertelsmann Sti� ung 2008). In diesem Beoba� tungsverfahren 
geht es darum, die Stärken, Fähigkeiten und individuellen Lernwege von 
Kindern für alle Beteiligten – die Kinder, die Eltern und das pädagogis� e 
Personal – transparent zu ma� en: die Lernges� i� ten als Spiegel, in dem 
si�  das Kind selbst als fähiges und kompetentes Kind erfahren kann. Die 
„Learning Stories“ wurden von Margaret Carr mit dem Ziel entwi� elt, 
ein angemessenes Instrument für die Beoba� tung von Lernerfolgen und 
Entwi� lungsforts� ri� en zu � nden, das si�  ni� t am klassis� en De� -
zitbli�  orientiert, sondern der Erkenntnis dient, wo die Potenziale der 
Kinder liegen. Die „Bildungs- und Lernges� i� ten“ sind ausdrü� li�  als 
ressourcenorientierter Ansatz entwi� elt worden, mit dem Fähigkeiten 
und Kompetenzen von Kindern erfasst und auf dieser Grundlage Ansatz-
punkte für die Weiterentwi� lung und Unterstützung der kindli� en Fä-
higkeiten gewonnen werden können. 
Im Mi� elpunkt des Ansatzes stehen fünf so genannte Lerndispositionen, 
wel� e als Voraussetzungen für ein lebenslanges Lernen verstanden wer-
den (Leu 2005):
– Interessiert sein: si�  für Dinge, Personen oder Themen interessieren 

und si�  selbst als jemanden wahrnehmen, der interessiert und inte-
ressant ist;

– engagiert sein: Si�  vertie�  und längere Zeit mit etwas bes� ä� igen 
und Strategien entwi� eln, si�  länger auf etwas einzulassen;

– standhalten bei Herausforderungen und S� wierigkeiten: S� wierigkeiten 
und Unsi� erheiten aushalten, Probleme erkennen und Lösungsstra-
tegien entwi� eln können sowie si�  selbst als jemanden wahrneh-
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men, der aus Fehlern und Missges� i� en lernen sowie bei Unsi� er-
heiten standhalten kann;

– si�  ausdrü� en und mi� eilen: Absi� ten, Gefühle und Standpunkte 
mi� eilen und si�  selbst als jemanden wahrnehmen, der anderen et-
was mitzuteilen hat;

– an der Lerngemeins� a�  mitwirken und Verantwortung übernehmen: Etwas 
mit anderen gemeinsam auf den Weg bringen, Ents� eidungen tre� en 
sowie eine Vorstellung von Gere� tigkeit und Unre� t entwi� eln.

Bei den Lerndispositionen lassen si�  A�  nitäten zu den in der Resili-
enzfors� ung identi� zierten S� utzfaktoren erkennen, insbesondere bei 
der Lerndisposition „Standhalten bei Herausforderungen und S� wierig-
keiten“. In jüngeren Publikationen bes� reibt Margaret Carr sogar auf der 
Basis von Fallstudien Resilienz als eigene Lerndisposition (vgl. Claxton/
Carr 2004; Smith/Carr 2004; Carr et al. 2009).
 Das Verfahren der „Bildungs- und Lernges� i� ten“ wird direkt im 
Kita-Alltag verankert, da die pädagogis� en Fa� krä� e die Kinder regel-
mäßig beoba� ten, ihre Beoba� tungen im Gruppenteam bespre� en und 
gemeinsam überlegen, was das Kind als Nä� stes brau� en könnte, um in 
seiner Entwi� lung weiterzukommen. Das „Ergebnis“ des gemeinsamen 
Austaus� es ist eine niederges� riebene Lernges� i� te, die si�  in einer 
Brie� orm direkt an das Kind ri� tet (siehe Beispiel). Die Lernges� i� te 
wird dem Kind vorgelesen und gemeinsam mit ihm in sein Portfolio ab-
gelegt. 
 Die Lernges� i� ten können somit jederzeit mit dem Kind und sei-
nen Eltern gelesen, bespro� en und gemeinsam re� ektiert werden. Allen 
Beteiligten wird es dadur�  mögli� , Lern- und Entwi� lungsforts� ri� e 
bewusster wahrzunehmen. Das Kind sollte auf dieser Basis lei� ter 
Selbstvertrauen in sein eigenes Handeln entwi� eln, denn es erlebt ja, wie 
seine individuellen Fähigkeiten und Aktivitäten au�  von den Erwa� se-
nen anerkannt und wertges� ätzt werden (Wustmann 2008a, b). Anhand 
der Lernges� i� ten kann si�  das Kind auf konkrete Situationen besin-
nen, in denen es si�  si� er, wirksam und kompetent verhalten hat. Diese 
positiven Erinnerungen werden zu Bausteinen für neue und no�  unsi-
� ere Situationen, da sie dem Kind Zuversi� t und Mut geben (Kazemi-
Veisari 2006). Weil die „Bildungs- und Lernges� i� ten“ die Perspekti-
ve des Kindes einnehmen, können sie die pädagogis� en Fa� krä� e auf 
Entwi� lungsaufgaben, Fragen und kritis� e Lebensereignisse von Kin-
dern aufmerksam ma� en. Dies ges� ieht ni� t einfa�  „urteilend“ rein 
aus Erwa� senensi� t, sondern vollzieht si�  direkt im Dialog mit dem 
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Kind. Die „Bildungs- und Lernges� i� ten“ s� a� en Gesprä� sanlässe, 
bei denen das Kind über sein inneres Be� nden Auskun�  geben kann und 
erfährt, au�  gehört zu werden.

Beispiel einer Lernges� i� te 

Liebe Lina,
in der letzten Zeit habe i�  di�  mehrfa�  beoba� tet und aufges� rie-
ben, was du gema� t hast. I�  glaube, es interessiert di�  sehr zu beob-
a� ten, wie die anderen Kinder im Sand spielen. Du � ndest es aufre-
gend, sie zu beoba� ten, und strengst Di�  sehr an, alles genau zu se-
hen. Einmal hast du ganz lange beoba� tet, wie die Kinder Sandku� en 
geba� en haben, und di�  dann sehr gefreut, als sie fertig waren. Ein 
anderes Mal hast du zuges� aut, wie die anderen Kinder ein Plans� -
be� en mit Wasser gefüllt haben. Na�  einer Weile hast du di�  getraut, 
deine Hand in das Wasser zu halten und mit den anderen Kindern zu-
sammen Wasser zu spritzen. Da hast du ni� t nur zuges� aut, sondern 
teilgenommen und mitgema� t, und i�  habe mi�  darüber sehr ge-
freut. Neuli�  habe i�  dann au�  gesehen, wie du in den Sandkasten 
gestiegen bist und mit Fred zusammen Mats�  in ein Sandförm� en 
gefüllt hast. Das hast du zum ersten Mal gema� t. Du hast den Sand 
ri� tig angefasst. Vorher hast du immer am Rand des Sandkastens ge-
standen und den Sand ni� t so gern gemo� t. Du hast gelernt, wie si�  
der Sand anfühlt und was man alles damit tun kann. I�  glaube, gerade 
lernst du im Kindergarten, wie du es s� a� st, die Dinge in die Hand zu 
nehmen und mitzuma� en, wenn di�  etwas interessiert.
Deine Jule

(entnommen aus: Leu/Flämig 2007: 66)

Bislang fehlen jedo�  empiris�  gesi� erte Erkenntnisse darüber, inwie-
weit das Verfahren der „Bildungs- und Lernges� i� ten“ als ressourcen-
orientiertes Instrument die Entwi� lung von Resilienz bei belasteten Kin-
dern unterstützt. Die Ergebnisse der wissens� a� li� en Begleitfors� ung 
am Deuts� en Jugendinstitut e.V. zeigen, dass mit diesem Verfahren 
insbesondere Eltern mit ni� tdeuts� em Spra� hintergrund und gerin-
gen beru� i� en Quali� kationen sehr gut angespro� en werden können 
(Deuts� es Jugendinstitut e.V. 2007). Im Rahmen des Fors� ungsprojektes 
„Bildungs- und Resilienzförderung im Frühberei� “ am Marie Meierho-
fer Institut für das Kind wird jetzt versu� t, erste empiris� e Erkenntnisse 
über die Wirksamkeit dieses Beoba� tungsverfahrens – der „Bildungs- 
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und Lernges� i� ten“ – vor dem Hintergrund von Resilienz zu erlangen 
(vgl. au�  Wustmann/Simoni, im Dru� ; weitere Informationen: www.
mmizueri� .� /bildungsprojekt). Anhand eines Kontrollgruppendesigns 
wird der Frage na� gegangen, inwiefern Kinder in Kindertageseinri� -
tungen mit „Bildungs- und Lernges� i� ten“ in ihrem Selbstbild und in 
ihren Selbstwirksamkeitsüberzeugungen – als bedeutende Resilienzfak-
toren – besser entwi� elt sind als Kinder in Kindertageseinri� tungen 
ohne diesen Beoba� tungsansatz. Es wird davon ausgegangen, dass die 
Arbeit mit den „Bildungs- und Lernges� i� ten“ für alle Kinder einen 
stärkenden E� ekt hat und zu einer Identität als „kompetenter Lerner“ 
beitragen kann. Weiter wird vermutet, dass die „Bildungs- und Lernge-
s� i� ten“ für belastete Kinder von besonderer Bedeutung sind, weil ge-
rade sie so in ihren Ressourcen und Entwi� lungspotenzialen im Alltag 
besser wahrgenommen und gestärkt werden. Erste Ergebnisse aus dem 
Projekt werden im Sommer 2011 vorliegen.

S� lussfolgerungen

Im Bildungs- und Erziehungskontext sind wir heute gefordert, konse-
quenter als bisher auf die Erkenntnisse der Resilienzfors� ung zu reagie-
ren. Wir müssen und können dort ihr präventives Potenzial bewusster 
auss� öpfen und die Resilienz der uns anvertrauten Kinder gezielt stär-
ken. Jene Ressourcen und Haltungen, wel� e trotz Risikobelastung eine 
positive Entwi� lung ermögli� en, lassen si�  jedo�  nur bedingt mit 
punktuellen Trainingsprogrammen „herstellen“ (vgl. z. B. das „PRIK – 
Prävention und Resilienzförderung in Kindertageseinri� tungen“, Fröh-
li� -Gildho� /Dörner/Rönnau 2007). Resilienzförderung s� eint vielmehr 
nur dann e� ektiv und na� haltig zu sein, wenn sie jenseits sol� er Pro-
gramme kontinuierli�  und verlässli�  im Beziehungsumfeld des Kindes 
verankert wird, also im Alltag Erfahrungsräume s� a�   und selbstwirk-
sames Handeln ermögli� t. 
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